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Eckpunkte eiıner Theorie der Gememndekatechese

Neuorientierung der Gemeindekatechese
Gemeindekatechese, WIE SIe se1lt den Der Jahren beschrieben worden ISt, hat siıch
Aus der PraxIıs heraus entwickelt. Dıieter Emets und arl Heıinz Schmutt chreıben 1986
„ES begann einzelnen meınden Wo und SCHAU angefangen hat, welß e1-
entlich nıemand. Von ‘Geme1nmndekatechese’ jedenfalls sprach kaum, als VOI E
Jahren erwachsene Chrıisten der (GGemeinde Je eine Gruppe VON 6-8 Kındern
DZW Jugendlichen übernahmen und diese auf den Empfang der Sakramente vorbereıte-
ten «1 Diese n  icklung ist jedoc nicht alleın auf pragmatische Notwendigkeıten ZU-

rückzuführen, sondern wurde letztendliıch UrC) die Aussagen des /Zweilten Vatıcanum
ermöglıcht. Theologische Grundlage dıe Gemeindekatechese ist eINne eubewertung
der olle der chrıistliıchen (GGemeinde der Gesamtkırche und darın der CUu! und
Wertschätzung der Lalen. Die Gemeindekatechese sollte nıcht 1Ur Glaubensbildung
der Einzelnen beıtragen, sondern wurde als wichtiges nNstrument der Gemeindebildung
überhaupt angesehen. DiIe Theologie des Volkes bıs Anzeıchen VoNn (jemelndeeu-
phorIe, WIEe z B VON Ferdinand Klostermann formuliert“ und VOoON vielen aufgenommen,
führten jedoc auch dazu, dass die (Gjemeinde plötzlıc) Olle alle spirıtuellen und
menschlichen Bedürfnisse und dıe kirchlichen Notwendigkeiten wurde, en An-
spruch, der dieser Breıite scheıtern uSste vielen meılnden fand ein Aufbruch
STall; 6S mussten jedoc. auch Enttäuschungen und Rückschläge hingenommen werden
Um dıe Gemeindekatechese ist 6S letzter eıt still geworden. ere kırchenpoliti-
sche IThemen WIE der Rückgang der Kırchensteuereinnahmen und die damıt verbundene
Personalpolitik SOWI1e dıe vielerorts 1Ur mäßıg efüllten rchen scheinen nıcht gerade
Anlass eıne eubesinnung der (Gemenmndekatechese ZU Se1InNn. rade unter den veran-
en Bedingungen scheımnt CS jedoc' gen notwendig, die Impulse der
gemeindekatechetischen Bewegung NEeuUu uberdenken
Die Gemeindekatechese markıerte vielerle1 Hınsıicht Ee1INt ende eben der schon
erwähnten Bedeutung der Gemeinde selbst und der Aufwertung der alen steht dıe Eın-
siıcht, dass der schulische Relıgionsunterricht dıe relıg1öse Soz1lalisation nıcht mehr
befriedigender Weise ZL garantieren vermochte. Die stliıche (Gemeinde selbst mMUuUsse
sich dıe Weitergabe des Glaubens kümmern und OonNne diese nıcht 18l eINe taatlıche
Organısatıon delegieren.
ine Theorie der Gemeinndekatechese braucht dıie Berücksichtigung theologischer/pasto-
raltheologischer Gesichtspi einerse1lts SOWIe sozlologiıscher und pädagogıischer AS-
pekte andererseıts. Sie e1IN Kriteriologie bereit, die 6S ermöglıcht, Realıtät dıffe-
renzilert ahrzunehmen, dıe gemeindekatechetische TaxIls fördert und eflektiert
otwendige Elemente einer Theorie der Gemeindekatechese SIN
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dıe stiımmung VON spezifischen Funktionen, Zielen und egen der meıindeka-
ese Abgrenzung VON anderen relıgionspädagogischen WIe pastoralen Prax1s-
teldern;
eine theologische Grundlegung christlicher Gemeinde und dıe Reflexion der SOZ10-
kulturellen WIEe CAliıchen Rahmenbedingungen VON Gemeinde;

S&  &@ eine theologische Anthropologie des christlichen Glaubenssubjekts.
Siıe ermöglıcht CS, auf Oolgende Fragen antworten
-  3 elche Gemeinde meınt dıe Gemeindekatechese (Theologie der Gemeinde; Ge-

meıinde als Organısatıon)
Wiıe wirkt sich Gemeinde als Lernort auf Katechese aus? elche Akteure Sind VeEI-
antwortlich (Gemeindekatechese?
elche olle spielt atechese innerhalb der Grundfunktionen der rche?
eliche Zielrichtung und Aufgabe verfolgt Gemeindekatechese 1Im Kontext der g_
gebenen gesellschaftlıchen Sıtuation und relıg1ösen Befindlichkeit
eiche Dıdaktık braucht dıe Gemeindekatechese
eiche Organısatiıon und anung brauchen gemeindekatechetische Projekte?
ach welchen lterlen onnen gemeıindekatechetische Konzepte und ihre mset-
ZUNg der PraxI1s evalulert werden?

Soziokulturelle Rahmenbedingungen und pastorale lelsetzung der
Gemeinnde  chese

Katechese hat sıch Jederzeıt auf die spezifischen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen
einzustellen. 1ese umfassen neben dem Verhältnis VON elıgıon und Staat DZW Gesell-
SCHa); auch dıe relig1öse Befindlichkeit VoNn Individuen und beeinflussen grundlegend dıe
katechetischen Handlungsmöglıchkeiten. Entscheıiden: ist auch die pastorale Viısıon VonNn
Kırche Vereinfacht kann hier VoNn ZWEe] entgegengesetztien Zielsetzungen sprechen:
einerseıts Kırche für möglıchst viele  + (volkskirchliche t1on) andererseıts “bekennen-
de inderheıitskirche’ DiIie Einordnung auf diesem Zielspektrum wirkt sich zentr: auf
dıe katechetische PraxI1s dQus e1de Optionen beruhen auf unterschiedlichen Konzepten
des Verhältnisses VON elıgıon und Gesellschaft SOWIEe der Oolle des christlichen lau-
bens den FEinzelnen und dieser Gesellschaft
SeIlt der päpstlichen Verlautbarung Evangell nuntiandı VON hat der Begriff Evan-
gelisierung dıe echetische Dıskussion gefunden. Da viele Menschen,
auch getaufte, über kein oder sehr wenig Glaubenswissen verfügen, sollte VOTLr der
eigentlichen techese ein Prozess des Kennenlernens des ‚vangelıums vorgesc.  et
werden. Ebenso ist der Begriff Mystagogie wichtig geworden.“ „Dıie Mystagogie wird
ZUl seelsorglıc. intendierten Bewusstwerdungsprozess, dem der Jeweınlge ensch

VL Apostolisches Schreiben „Evangell nuntiandı“ über die Evangelisierung der Welt VON
eute VO!]  3 ezember 1975, Bonn 197/
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zunehmend eIWwas VoN siıch selbst und darın implızıt VON seliner eziehung (jott
en 6D
e1de Begriffe sSınd Ausdruck des Umgangs mıt der Diıstanz zwıschen den dres-
sat/ınnen VON Katechese und der Botschaft DZW der Glaubensgemeinschaft selbst
Das bischöfliche CANreıben Leıt ZUur USSaaALt wiıederum den egr1 Missionierung?
neu®; dıes auf dem intergrun eiıner als Nnıvellierenı pluralıstisch empfundenen sell-
SCHa: der das „Unterscheidende“ des christlıchen Glaubens hervorgehoben wırd
Die Lebensrelevanz und e1e Annahme des Glaubens SOWIE die „Zustimmung des Her-
zens  . als „persönlic verantwortete, eigener Erfahrung verwurzelte Glaubensent-

6‘scheidung WwIrd betont Zeit zUur USSAAL ZeuUgT durchaus VON einem oblembewusst-
sSeIn gegenüber der Begrifflichkeit Missionierung. Sıe werde aSSOZIIert mıt „Erfahrun-
SCH der Intoleranz  06 und 'aufdringlichem Bekehrungseifer’ .“ Angesichts der Schwieri1g-
keıt, be1 Missionierung die Freiheıit des Subjekts, „dıe Zustimmung des Herzens  c und
dıe erkennung relig1öser Hr miıtzudenken, sSe1 dıe rage erlaubt, ob der e2T11
glücklic EW ist
Evangelisierung WIE Missionierung egen eiINne Tun nahe, nach der die heutige
Gesellscha: nach dem Verdunsten der IcChe praktısch einem vorchristliıchen
UuS! zurückgekehrt se1 SI1e ZCUSCH Z W: VON dem Bemühen, unerfreuliche ealıtä-
ten wahrzunehmen und aTrau: reagleren. DiIe Gesellschaft erscheint aber zunehmend
als ‘gottlos’, ‘spirıtuell ausgetrocknet‘ us  z Man gerät hıer eiınen gewilssen 1der-
spruch, WC) gleichzeıntig den €e1 CNrıstlicher Werte der westlichen Ziviliısa-
t1on und dıe christliıche ra der ultur reklamıert, z.B der Bıldungsdiskussion.

c und derZeıit ZUr USSAdi pricht Z W avon, „die Spuren Gottes der Welt esen
e der französischen 1SCHNOTEe Proposer JOl dans socıiete actuelle betont, dass
das vangelıum keıin „kulturelles oder gesellschaftliche Kontras  rogramm10 Se1, JE
doch lassen sich die Bedenken nıcht aqusraumen.
DIe entscheidende offene rage ist erbe1 das Menschen!| erden Nıchtchrıisten,
wıird en bestimmter NSSIL VON vornhereın als defizıtär und dıie Gesellscha: als de-
kadent qualifiziert? Der mystagogische Ansatz versucht diesen Kurzschluss UMSC-
hen, indem CI eınen ressourcenorijentlierten Anspruch vertritt, indem CT dem Menschen
VON vornhereın etIwas zutraut, sıch jedoch auf das (latte1is Vorschneller Vereinnahmung
begıbt.
Evangelısierung und Missionierung stehen der GefTahr, en Lebensgefühl vermıiıt-
teln, dem atholıken quası VON feindlıchen Mächten umzıngelt S1IN! Es wırd aller-
Ings gelegentlich betont, dass Evangelisierung auch als krıtische und inspiırıerende

Sekretarıiat der eutschen Bischofskonferenz Hg.) „Zeıt ZUT ussaat“. Missionarısch IC se1n,
Bonn
E  9
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10 Katholische Bischöfe Frankreichs, Den Glauben anbıieten der heutigen Gesellschaft T1e dıe
Katholıken Frankreıichs Von 1996, Bonn
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Kraft die iırche selbst anzusehen ist!! „Die Notwendigkeıt der Evangelisierung ist
66eın .ppell, den WITr selbst vernehmen mMussen

10N und theologisches Profil VoNn Gemeimndekatechese inner. der
gemeıindlichen Grundvollzüge

„Das oberste Zıel der Katechese steht dem Menschen helfen, SeIN Le-
ben gelın indem (S1- auf den Zuspruch und den ;pruc (Gottes eingeht.  «13 Es ist als
ONISC: charakterıisiert worden. Es geht darum, dass dıe frohe Ofscha: des ‚vange-
llums auch als frohe Botschaft Leben VON Menschen en werden In der
olge wurde diese Definition insofern missverständliıch reziplert, als der Unterschied
zwıschen etischer und diakonischer Funktion verwischt wurde
Katechese umfasst aber nıcht das (Ganze relıg1onspädagogischen ande sondern
eiINne spezifische usrIic)  , dıe einerseılts geprägt ist VO  = Interesse der aubensge-
meinschaft, ihre Überzeugung welterzugeben und verbreıiten, se1 CS dıe nächste
Generation, sSe1 6S Unentschiedene Oder dersgläubige, andererse1lts aber, und das
ist das Entscheidende, geprägt VO]  = Glaubenswillen, der uche und Bereitschaft der
Eınzelnen, sıch auf diesen Weg geben. Zeıt ZUT Aussaat spricht hıer zutreffend VON
der „Zustimmung des Herzens“. TUN  ingung einen gelingenden Glaubenspro-
ZC8S5 ist eIN e1e Bereıitschaft Katechese zielt auf laubenlernen, auf die Funktion der
relig1ösen Sozlalısation weltesten Sinne
Deshalb hat eINe katechetische lelse  , WIE schon 5Synodenbeschluss Der Religt-
onsunterricht In der Schule‘* erkannt, der Offentlichen Schule wenig Legıtimation.
Viıelmehr geht N Religionsunterricht die 105 der relıg1ösen Bıldung,
den Beıtrag Bildungsauftrag der 6 Katechese unter Umständen en
Element darın SeINn
uch WEeNnNn Katechese als Lebensbewältigung gelegentlıc als ONISC: De-
chrıeben wird, hat SIE Kern keıine diakonısche 107 Dıakonie ist eINt olge
dus dem christlichen eDO! der Ottes- und Menschenlıebe und als solche zwingend,
aber uneigennütz1g. Sıe Ist unaufgebbare Grundfunktion der Irche und en wichtiger
Lackmustest dıe laubwürdigkeıt Von christlichem Glauben überhaupt. Eın über-
zeugendes eUgNIS christlicher Lebensprax1s geWIlSS auch Interesse für dıe hrıstlı-
che Otscha wecken. Das diakonısche Handeln INUSS ahber SEIDSIIOS bleiben und darf
nıcht einer katechetischen Oder g rekrutierenden Absıcht untergeordne werden. Dies
gılt Übrigen auch für das religionspädagogische Feld diakonıischer inder- und Ju-
gendarbeıt. DIe Unterscheidung der dreı Funktionen religiöse SOZzLalisation, Diakone

Vgl Dieter Emeıs, Grundriss der (Gemeinde- und Sakramentenkatechese, München 2001,
12 Katholische Bischöfe Frankreichs |Anm. 10],
13 emeiInsame Synode der Bistümer der Bundesrepublık eutschland, Arbeıtspapıier: Das kateche-
tische iırken der Kırche [1974] Ludwig Bertsch (Hg.) Gemeinsame yN  e der Bistümer

der Bundesrepublik Deutschland Ergänzungsband: Arbeitspapiere der Sachkommissionen.
zielle Gesamtausgabe 1L, Freiburg/Br. 1977, 37-97, 41 (A.3)

Gemeinsame Synode der Bistümer der Bundesrepublık eutschlan Beschluss: Der Religions-
unterr1C. der Schule [1974] Ludwig (Hg.) Gemeihmsame yN| der Bıstümer
der Bundesrepublık Deutschland Beschlüsse der Vollvers:  ung Offizielle Gesamtausgabe 1,
Freiburg/Br. 1976, 232157
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und religLiöse n2 ist grundliegen! reflektierte Zielentscheidungen und Wege
religionspädagogischen Arbeitsfeld ebenso WIE dıe Unterscheidung der relıg1ösen
Lernorte Eine einzelne dieser Funktionen ist nıcht eckungsgleıich mıt einem Lernort;
1elmehr schre!1! S1e den hauptsächlichen Fokus dieser Lernsıituation, WIe z B relıg1-
OSse Bıldung als Fokus ScChHhulıschen Religionsunterrichts, Dıakonie als Fokus kırchlicher
Jugendarbeıt.
ine weltere Verhältnisbestimmung betr1  — atechese und Liturgie. ” Liturgie selbst ist
en Ort, dem Glauben wachsen und bestärkt wırd, geht aber der katecheti-
sche Dımension nıcht auf. Andererseits braucht Katechese sowohl Hınblick auf dıe
indıvıduell-lebensgeschichtliche Vergewisserung als auch Bezug auf das Hıneinwach-
SCI] in eine Glaubensgemeinscha: lıturgische Vollzüge. Dieses Zusammenspiel ist be1l-
spielha Erwachsenenkatechumenat umgeselzl. Für dıe Katechese MUSSeN eben der
lıturgischen Hochform andere Ormen WIEe z B Segensfeiern entwickelt werden.

Gemeı1unde und Gemeindetheologie in der emeıindekatechese
(Gemeinde wırd verstanden als „kirchliche Gememnschaft und als kirchlicher (ıjrund-
vollzüge  << 16 und ist damıt eben der Famlılıe en zentraler der Katechese. Wichtige
Motive für dıe Akzentulerung der Selbstverantwortung der (GGemeılnde Hınblick auf
die Katechese das Bemühen Entschulung der Glaubensweiterga SOWIE die
Überzeugung, dass das eugnIS gelebten christlichen Lebens Alltag en hervorra-
gendes Mediıum dieser Weıtergabe se1 Dies hat auch eInNne eränderung das Selbst-
verständnıis VON Gemeinde mıit sich gebracht. „Aus einer Gemeinde, dıe sıch pastora)
vVETrSOTSCH assli, INUSS e1N| (GGememnde werden, dıe Leben gemeinsamen Dıenst
aller und übertragbarer E1genverantwortung jedes einzelnen estaltet. 1/

In der PraxI1s aben sıch tatsächlıiıch wenige meıinden als tragfähıg für dıe-
SCI] uftrag erwlesen, denn CT rfordert die Bereıitscha: und Verfügbarkeıt vieler, dıe
Selbstverantwortung der (Gjemeinde aktıv mitzutragen. Es hat sıch gezelgt, dass die
Fragmentierung innerhalb der melisten meınden unterschätzt wurde Allerdings haben
sıch vielerorts erngruppen Von Gemeindemuitgliedern entwickelt, dıe sıch für die VCI-

schiedenen Aufgaben Dienst haben nehmen lassen. Die katechetische Beteilıgung VoNn
nıcht professionellen Lalen ist vielerorts selbstverständlich geworden. Es ble1bt festzu-
en, dass das Bewusstsein VON ihrer Bedeutung sıch festgesetzt hat, WE auch dıe
Partiziıpation nıcht dem USMmM: tattfindet, WIE dies eINe euphorıische Gemeindetheo-
oglie postulıerte.

ist hıer bestimmen, WIe sich der ‚DruC) der E1igenverantwortung der (jemeıinde
als kolnonla sOzlalen Realıtät verhält Für eine Theorıe der Gemeindekatechese ist
eine Theorie über den Zusammenhang VoNn elıgıon und Gesellschaft, also eiıne dıffe-
renzierte Außenperspektive unerlasslıc| Gemeinde nıcht 191088 unter theologıschem

15 Vgl 1a ofrichter, Leben Bewußtwerden Deuten Felern. ezeption und Neuformulierung
ınes katechetischen odells eispiel „ Taufgespräche Eltergruppen” , Ostfildern
16 Emetls 001 |Anm 11], 26f.
17 emeinsame Synode der Bistümer der Bundesrepublık eutschlan«  9 Beschluss: DiIie pastoralen
Dienste der Gemeinde [1975] 1976 |Anm 14], 597/-636
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Aspekt Dbetrachtet werden, sondern auch als sOzlales und die 'arreı als eine
Organisatıon einem soz1lalen

der Praktischen Theologie wird vielfach der Milıeubegriff verwendet, dıe eıich-
weiıte der CAlıchen Aktıvıtäten erfassen. Bestimmte Milieus, z B das hedonisti-
sche und postmoderne Jeu, heißt C5S, selen VON CAliıchen Angeboten über-
haupt nıcht mehr erreichen. Es SINnd jedoch Z weıftel angebracht, inwleweıt diese Ge-
neralısıerungen Hınblick auf dıe Perspektiven VON Gemeinndekatechese tragen
vermögen. Zu schnell werden bestimmte Milieus überschätzt, andere abgeschrieben.
Weıtere Dıfferenzierungen waren gen! notwendig. uch legt sich das 1SSVeTr-
ständnisse nahe, meınden selen relatıv homogen, S1C VoNn den zehn VoNn INUS auf-
gC  en Miıliıeus gerade vielleicht ZWEe] bıs dre1 erreichen . Vıelmehr steht jedoc'
pfarreiliche Realıtät 15 einer 1e VoNn ruppen und eıtliıch grenzten Projekten,
dıe untereinander wen1g oder keine erbindung haben (müssen). Selbst die (Gottes-
dienstgemeinde oder Mitglieder des Pfarrgemeinderats sind nıcht VON vornehereıin als
Kerngruppe qualifizieren. irchliche 1tarbeıtende machen dıe Erfahrung, dass siıch
unterschiedliche Menschen unterschiedliche Zwecke ansprechen lassen, die (GJan-
Z der Gemeinde aber wenig interessiert SInd
meıinden onnen eute nıcht mehr als konzentrische Kreise dargestellt werden, VON
der Kerngruppe der Mitte bıs den Fernstehenden. CANOoN Dieter Emetls schlug
VOT, VO] Konzept der eccles1a als „Plural möglıcher kiırchlicher Versammlungen““
auszugehen, dieses Unterschiedlichkeit und Vielfältigkeit zulasse. Für ist Ge-
meıinde Gemeinschaft VON meıinschaften, eren Miıtte dıe Feier des Herrenmahls
steht.*! Wiıe aber werden dıe einzelnen Inseln eiıner Pfarreı einer Gemeininschaft?
Hier ist FQ erTOrderTl1C. das Verhältnis der Euchariıstie als theologischer Miıtte der Ge-
meıinde menndes uberdenken Das Verhältnis zwıschen der sozlalen
Realıtät der (Gemeinde und dem ‚pruc) der kolnon1a betrifft VOT allem dre1 spe.
(1) Dıstanz und Nähe FEinzelner und VON rTuppen (GGemeinde elche
esSSOUrcCEe die Gemeinde stellt zeıtliıch und/oder thematisch begrenztes Engagement
dar? (2) Partiızıpation: elche Erwartungen werden in dıe Verbindlichkeit und Dauer
VoNn Partiziıpation, insbesondere Rahmen VonNn Sakramentenkatechese, gestellt? Wel-
che pastoralen bzw theologischen Überlegungen piIelen hier eINe Rolle” Hıer hınein
ehören Überlegungen sinnvollen stal' VoNn punktuellen Gelegenheıiten DZW
eitlich begrenzten ozessen (3) Bedeutung VON Kırchenmitgliedsc und auie Für
die iırche DZW Gemeinde als Organisatıon sich dıe rage, ob dıie eINZIS möglıche
und wünschenswerte Form VOoN Mitgliıedschaft angesichts der gesellschaftlichen Plura-
lıtät der überzeugte, entschıedene äubige voller meınnscha: mıiıt der Iche ist,
oder anders gefragt, ob diesen ‚Druc) VOoONn vornherein alle tellen 1el-
fach unterschätzt werden ympathısanten, die ODWO! sie, aQus welchen Tunden auch
18 35  Vgl auch orbert Mette 1C} Weinrich, Kıirche, Gemeinde, 2001, 033-1043,
19 Vgl Reiner Geißler, Sozlaler ande! Deutschland (Informatiıonen polıtischen ung; heft
269), Bonn 2004, o.5 (www.bpb.de[

MELS 2001 |Anm. 11], 53f.
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immer, aubensmäßig nıcht entschıeden SIN und OT! gewIsse m_
stitutionelle usformungen VoNn Iche haben, diese doch dus unterschiedlichen Motiva-
t1onen heraus unterstuützen, el, indem S1C Kırchensteuer zahlen. Aus Dastora-
ler 1C| ist 6S möglıch und sinnvoll, untersc!  iıche Dıstanzen Chliıchen (Ge-
meinschaft auch innerhalb e1ines Lebenslaufes zuzulassen; eın Charakteristikum, das
übriıgens die irche VOIl Sekten maßgeblıch unterscheiden sollte Wichtig ist 65 erbel,
einen eventuell aufkommenden Wunsch nach mehr Nähe wahrnehmen und aufgreifen

können
uch Zeıt ZUr USSAQ WIe der Brief der französischen Bischöfe prechen dıe cen
verschiedener Glaubensmilieus all, WIe z B geistlicher ewegun: Oder raden Diese
‘Bıotope des (Glaubens gIbt 6S auch einzelnen Pfarreien uch diese erwelisen sich
äaufig als widerspenstig, WEeNnNn 6S die Integration in eIN! Gemeinde geht (Gemeinde
als Netzwerke rauchen e1N kompetente meindeleıtung, dıe das (Janze 1C: hat,
Knotenpunkte der Begegnung chaffen9 sOzlale Einseitigkeit verhindert und

dıe Balance VON Yla, Dıakonia, Liturgla und Koimnonia SOrgl. Die Erfahrungen
der Schweiz zeiıgen, dass die UÜbernahme VoNn meindeleıtungen durch qualifizierte

Laijentheolog/innen gegenüber großräumiıgen Pastoralplanungen eın angbarer Weg ist
‚gesichts der oben erörterten Realıtät VON Gemeı1inden bleıibt es  en, dass das
eUZNIS des gelebten Lebens der Katechese eine e1bende Bedeutung hat Dies auf-
zuspuren und chtbar machen, ist Aufgabe der meındelen  ‚o meındeler  g
ist notwendig, den DOSItV verstandenen flächendeckenden Charakter VoNn irche
Sinne einer raumgreifenden eTantWO)  g ebenso WIEe Kontinuität EW  eısten.

Subjekte In der emeındekatechese
Pessimistisch tellen Rolf 1faß und Klaus 00S fest, meılnden selen gerade nıcht
mehr dıe Orte, enen den Glauben erlernen onne  22 ollten sSIe eC| haben,

dies einer B  otterklärung der Katechese gleich. Demgegenüber ist daran fest-
zuhalten, dass Gemeinde der Katechese sSein INUSS, we!ıl SIE be1 aller Privatisierung

nach chrıstlıcher uffassung nıcht der einz1ge, aber eın zentraler Von

Glaubensvollzügen IsSt (Gjerade die Territorialgemeinde gewinnt hler Bedeutung, weiıl
sich dort das eben der Menschen abspıielt.
Klassischerweise ist Katechese en Konzept, das sich ngetaufte richtet. Der Weg

WIE Evangelı nuntiandı schrıeben, VO  3 Einzelnen In dıe melmnscha der
Gläubigen und hat se1in Ziel Apostolat nnerhalb dieser Gemeinschaft Zunehmend
unterscheiden sıch aber Glaubenswege VONl dieser Geradlinigkeit, S1Ee brechen ab, WOCI-

den wleder aufgenommen, machen Umwege. Das deutet, dass neben der Katechese
ngetaufte auch eINe lebensbegleitende, eher entwicklungs- als entscheidungsbezo-

SCHC Katechese für Erwachsene den 1C. kommen 1L11USS Der egr Evangelısie-
TÜn be1 aller oben dargelegten Problematık, wollte wohl auch dıesen Aspekt betonen
DIe relıg1öse Befindlichkeit, die mıt den Begriffen Deinstitutionalisierung, Privatisıe-
Tung und Pluralisıerung beschrieben wiırd, schafft der ege) keıin ideales Feld für ein

IA AUS Roos, emeinde, HRP' 1986, 132-142, 132
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kırchliches gebo! Zeıt ZUr USSACi konstatiert eine „HICUC Nachdenklichkeit“®} SOWIEe
9dıe besondere Empfänglichkeit der Menschen Schlüsselereignissen ihres Lebens

als posıtıve Voraussetzungen dıe Katechese. tzteres hat der LICUETIECN Entwick-
lung dıe Sakramentenkatechese gefunden. aneben INUSS 6S Jedoc. auch eın
Angebot geben, das „der Jeweıluligen Person gegebener eıt den S1Ie nächstmögli-
chen Schritt In der persönliıchen Glaubensentwicklung ermöglicht.  6625 Dies nıcht aus
der Erfahrung heraus, dass dıe Krise der inder- und Jugendkatechese großen Teıl
auch eIN( Krise des Glaubens ihrer ern widerspiegelt, sondern In eiıner breıiteren Per-
spektive, Namlıc. einen Glauben ermöglıchen, der den Herausforderungen eines
Erwachsenenlebens tragfähig ist Meıne ese ist, dass eın Teıl der Distanzierung VON
IcChe nıcht auf dıe oben erwähnte relıg1öse Be  1cCNKEIN! DZW auf negatıve Br-
gen mıt der Institution zurückgeht, sondern auch auf dıie 191008 pärliıch angebotenen
ntwicklungsmögliıchkeiten über den Kınderglauben hinaus
Dabe1l spielt CS übrigens keine olle, ob Erwachsenenkatechese als theo- bzw
christozentrisch er/und anthropozentrisch (oft unter dem Begriff dıakonisch) pOSIt10-
nıert Emeıs haben immer wleder ec) betont, dass Theozentrıik und Anthropo-
zentrik eine sich ausschließenden Alternativen SInd, SONdern bereıts innersten An-
lıegen des vangelıums zusammenkommen. 1eser Z/Zusammenhang lıegt einer recht
verstandene Korrelation als dıdaktıiısches Konzept runde ebenso WIEe dem oben e_
wähnten mystagogıischen Ansatz *© \WO)| der theozentrische und der anthropologische
Aspekt untrennbar zusammengehören, mMussen beide Perspektiven In der Katechese I'_
dıkal ernstgenommen werden. Das deutet, dass sıch Katechese eologischen
SCHAUSO WIe anthropologischen Kriterien ESSCI1 lassen INUSS

Z/u den anthropologischen Kriterien ehören eın aNgZCMECSSCHNCTI Bezug auf dıe eNS-
welt, auch in sprachlicher Hinsicht“”, und dıe TUN( des Glaubenssinns der
Laıen Bernd Utz konstatıiert ( dass eine eigenständıge Dıdaktık der (Geme1in-
dekatechese immer noch fehle.?8 Nımmt IN mıt Henning Luther sprechen, dıe
Aufwertung der Lalen als theologische Subjekte und den gelebten als theolog1-
sche Ressource” ernst, musste eine solche gepragt se1n VOoNn Respekt VOI den Lebens-
erfahrungen VON Erwachsenen SOWIle VON echtem 1a10g rfahrungen mıit Erwachse-
nenkatechese zeigen aber auch, dass dieser Bereich theologıisch Anspruchvollsten
gehört, Was CS Bereich der Katechese IDt30

Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz |Anm
24

25 Bernd Lutz, Gemeindekatechese, LexRP, 2001, 675-0682, 680 ım Orıiginal Kursıv].
26 Vgl FEmels 2001 |Anm. 11], 106f.; Mystagoglie vgl aslınger 1991 |Anm
27 Vgl Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz |Anm.
28 Lutz 2001 |Anm 25] 678
29 Vgl Henning uther, Praktische Theologıe des Subjekts, ders., elıgıon und Bausteine

ıner ischen Theologıie des Subjekts, tuttg. 1992, 9-20; ders. , Schmerz und Sehnsucht
Praktische Theologıe der Mehrdeutigkeıt des Alltags, ebd., 239-256
3() Zur Zeıt untersuche ich ahmen ınes Tre1! angelegten Projektes Gemeindekatechese uch
Cuc Entwicklungen VoNn Erwachsenenkatechese der Schweiz, spezle! das Onzep! alphalıve und

als Kontrapunkt VON der schweizerischen bibelpastoralen Arbeitsstelle entwickelte Konzept
Glaubenssache christliche /D  es en alphalıve ınem TeC| unbeweglichen1
hen ogramm festhält, hat sıch nach der Auswertung der Pılotphase VOoNn (G(laubenssache als größte
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Katechetische ompetenz
Welches Sind dıe Erfordernisse ı Mitarbeiter/innen der Katechese? DiIe Basisorien-
tierung der Gemeiundekatechese, WIEe S1e charakteristisch z.B auch dıe franzÖösı-
sche Situation ist, hat beigetragen, authentisches Glaubenszeugnis die ese
hineinzutragen. Andererseılts aufgrun der Anforderungen, insbesondere
der Erwachsenen-, aber auch der Kınder- und Jugendkatechese auf die Professionalı-
sierung VonNn Katechese nıcht verzichtet werden Diese verlangt, WIeE andernorts darge-
legt, eın abgrenzbares Anforderungsprofi: die katechetische Kompetenz mıt den DIi-
mensionen Sach-, Selbst-, und Sozlalkompetenz SOWIE spirıtuelle Kompetenz.”
Wenn dıe „vornehmlıch pädagogisch vermittelte Gestalt der eıterga des lau-
bens 6632 ihre Domuiminanz verliert, verstehe ich darunter den Abschıied VOoN einer schul-
förmigen akramente  echese Wenn Heranwachsenden und rTwachsenen

633ihren unterschiedlichen Sıtuationen und Gegebenheıten „den Glauben vorschlagen
will, esS der christlichen (jemeılnde aDer cht SC1N, auf zufälliges eugNIS
auen Vielmehr INUSS dıe Fähigkeıit einer aufsuchenden und aufmerksamena
geförde: werden. Dies rfordert eine systematische Reflexion der anthropologischen,
(pastoral)theologischen SOWIe methodischen spekte der Glaubensprozesse.
Katechetische achkompetenz he1ißt inhaltlıch-theologische, lebensweltliche und INC-

thodısche Kompetenz Dre1 weltere spezifische inzelkompetenzen selen eigens e_

W: Wenn, WIe in Zeıt ZUFr USSaAAL ont, der relıgıösen Sprachfähigkeit e1IN her-
ausragende olle zukommt, bedarf dıe Einübung und uche nach einer Je aNZC-

Glaubenssprache der grundlegenden rel1ıg1onspädagogıschen Reflexion Des
welteren Ist dıe kompetente kurz- und langfristige anung WIe auch Evaluation kateche-
tischer Projekte und 'OzZeSsSSsSE 5 ebenso WIE dıe Fähigkeıit, Charısmen der
nichtprofessionellen Gläubigen erkennen und ressourcenorientiert einzusetzen.

Fazıt
„Wie 6S Sammlung und erlebbaren Ausgestaltung gegebener Ressourcen kom-
InNCN, damıt Kırche und (Gemeinde VoNn einer eschäftigung mıt siıch selbst el
werden und ıhrer evangelıiengemäßen Sendung die Vıelfalt der postmodernen (Ge-
sellschaft finden?“*
Damıt meınden nıcht „ Verlernorten des Glaubens“ werden sollen, ist CS NOTL-

wendig, eiıner achlich abgestützten Weise Pilotprojekte lancıleren, evaluleren
und dıe Bereitschaft fördern, ausgC lernen

siert
Herausforderung die theologisch-korrelative Kompetenz der Gesprächsleiter/innen herauskristallı-

Monika Jakobs, Kompetenz 1ens! der Kırche und der Menschen, Diakonia
(3/2004) 187-194 (Der aC) ist Heft cht orrekt geschrieben!); dies 5 Kompetenz Ver-
1gung, Gottes Wort Kirchenjahr 2005, Würzburg 2005, 10-14
32 Sekretarıat der eutschen Bischofskonferenz |Anm
33 Wörtliche Übersetzung VON roposer JOl olische Bischöfe TEeIC| 0))
34 Franz-Peter ebartz-van Elst, meınden werden sich verändern. Mobilıtät als pastorale Heraus-
forderung, ürzburg 2001, 98
35 Zerfaß 005 1986 221 132
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Wenn die positive al  icklung, dıe durch die Gemeindekatechese Gang gekommen
ist, auch 21 ahrhundert weıtergehen soll, braucht 6S eine eOTIe, die innere
Ansprüche und theologische Grundlagen der Glaubensweitergabe mıt einer Außenper-
spektive auf die elıgıon und Gesellschaft allgemeın SOWIeEe auf dıe chlıche (‚laubens-
gemeıinscha: besonderen berücksichtigen und integrieren Nur wird 6S mOg-
iıch se1n, dıe sich äandernden Rahmenbedingungen immer wieder ANSCMESSCHNC
Handlungsmöglichkeiten erschlıeßen.


